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An

1)!: I. Zpnetb,

Yrofeffor der .geburtzhiffe an der l1. (i. Iofefz-Ußademie

in Wien.

Ich habe in meiner Schrift über Kindbettfieber 4*) be

wiefen, daß auch in Berlin, fo wie auderorts der geburts

hilfliche Unterricht in Betreff des Kindbettfiebers deshalb

grundfchlecht fei, weil auch in Berlin die Profefforeu der

Geburtshilfe felbft, fo wie die Profefforen der Geburts

hilfe anderorts nicht wiffen, was Lueryeral-Fieber fei.

_Diefes Niehtwiffen habe ich in Bezug auf Prof.

Eduard Marrjn in Berlin folgender Weife fthlifirtW).

„Zueclfe Nachfolger, Prof. Eduard Marrjn ***) hat

mir durch feinen Bortrag, gehalten am. 9. November

1858 in der Gefellfchaft für Geburtshilfe in Berlin:

„Ueber Mutterröhrenentzünduug und Erguß des eitrigen

Zeoreteä in die Bauchhöhle als eine Urfache der Bauch

*) Die xxecjologje, der Begriff und die Vwybz-laxie des

?Lirfizlfbettfiebers von Prof. ZemmelrW-jö, Veft, Wien und Leipzig

* *.*) Die Zretjologje etc. Seite 147.

***) Monatfhrift für Geburtskunde. Berlin 1859. Band

LU), Seite 11. F* “i
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fellentzündnng bei Wöchnerinen" die Ueberzeugung ver

fchafft daß die puerxzerale Sonne, welche in Wien im

Jahre 1847 aufgegangen, feinen Geift noch reicht erleuch

tet hat.“

Gewiß hätte die yuerpereile Sonne. welche in Wien

im Jahre 1847 aufgegangen ift. feinen Geift erleuchtet,

fo 1oürde Prof. Mercj1r wiffen, daß das kuerper-al

Fieber in allen Fällen. keinen einzigen Fall ausgenom

men, ein Lie301-brj0113-Fieberfei, daß diefes Z880rbtj0o8

Fieber dadurch entftehe, daß ein zerfehter thierifch-orga

nifeher Stoff reßorbjrt wird.

Der r880rbjrt8 zerfehte thierifch -organifche Stoff

entmifcht das Blut, in feltenen Fällen tödtet die Krank

heit fchon in diefem Zrmiljum, gewöhnlich entftehen aber

aus dem entmifchten Blute mehr weniger zahlreiche L7(

Zuäeitjoueu. Sämmtliche Lxßuclatjouen haben daher

ihre gemeinfchaftliche Entftehungs-Urfache in dem durch

den r880rbjrf8l1 zerfeßten thierifch-organifchen Stoff ent

. mifchten Blute. Die Lxeuäurjmien bedingen fich daher

nicht gegenfeitig.

Die puerperule Weojngjtje entfteht nicht deshalb,

weil die'l'11ba ihr ejterjges()011t611tum in die Höhle der

Uenjngen ergiefzt, fondern weil in den lilenjngen das

dureh den reoorbjrten zerfehten thierifih-organifchen Stoff

entm fchte Blut circulirt; die puerpereile L7]8111*jtj8 ent

fteht nicht deshalb, weil die Puder ihr eiteriges Gonrenrum

in die yleuxa-Hbhle ergiefzt. fondern deshalb, weil in der

?leur-a das dnrch deu r880rbjrt6u zerfeyten thierifeh

organifchen Stoff entmifchte Blut circulirt, die pueztpe

1-3]6 yerjour-äjtiß entfteht nicht deshalb, wei( die 'Luka

ihr eiteriges (Puteutum in die Höhle des yerjaemjjumß

ergießt, fondern wei( im 1)81*j08.1*(lj0 das durch den W801-
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bjtten zerfeßten thierifch - organifchen Stoff entmifchte

Blut circulirt, die Luclometrjtjs, die Wehr-WZ, die 1118

ttoyblebjtje , die b/(etrolx-ruybnngojtm, die keriimnjtjs

haben ihre gemeinfchaftliche Entftehungsurfache in dem

durch den reeorbjrren zerfefzten thierifch-organifchen Stoff

entmifchten Blute, und felbft die Zalyjugjrje entfteht aus

dem durch den team-bjtten zerfetzten thierifch-organifchen

Stoff entmifchten Blute. _

Im Dezember 1842 ftarben an der erften Geburts

klinit zu Wien von 239 Wöchnerinen 75xim Oktober

1842 ftarben von 242 Wbchnerinen 71, im Auguft

1842 ftarben von 216 Wöchnerinen 55, im November “

1842 ftarben von 209 Wöchnerinen 48, im November

1841 ftarben von 235 Wöchnerinen 53.

Der Scharffinn des Prof. Wat-rjn hätte in diefen

302 Leichen zahlreiche Zalpiogjrjreg, entdeckt, welche ihr

eiteriges Eourenram in die Bauchhöhle ergießend zu

einer Urfache der Lezrjwnjrje wurden; im Jahre .1848

haben wir im Monate März und. Auguft durch getroffene

Maßregeln die Zeeorbrjou des zerfeßten thierifch-orga

nifchen Stoffes fo glücklich verhüthet, daß keine Blutent»

mifchung entftanin dadurch entftand keine yerjroojrjg, -

aber nicht deshalb weil wir die Zeilpjngjrje verhuthet,

fondern weil wir die g-emeinfchaftliche Urfache fämmtlicher

Lxeuäutionen, nämlich die Blutentmifehung verhütheten;

es ftarb nämlich im Niärz 1848 von 276 Wöchnerinen,

und im Auguft 1848 von 261 Wöchnerinen keine einzige.

Meine Schrift ift Ende Oktober 1860 erfchienen,

und in dem am 20. März 1861 ausgegebenen zweiten

Hefte der „iktiedizinifchen Jahrbücher" fagen Sie Herr

Vrofeffor, Seite 229, Folgendes: „Zum Berftcindniffe der

eigentlichen Wochenbettkrankheiten haben War-rju,
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[Lleryrocb, Wagner und 17618km* einen wefentlichen Bei

trag geliefert durch Beftimmung des Verhältniffes der

Zalyjngitjß zur yer-jtoujtja."

Durch diefen Ausfpruch haben Herr Profeffor mir

.die Ueberzeugung verfchafft, daß auch Ihren Geift, die

yueryßrerla Sonne, tvelche im Jahre 1847 in Wien

aufgegangem nicht erleuchtet. obwohl felbe Jhnen fo

nahe gefchienen.

Jch hebe es nochmals hervor, daß ich nur jene Zu]

jzjugjrw für keine Urfache der y0rjr0njrjn halte, welche

eine der [ocxulj8utj0l1sn tft, deren fo zahlreiche bei dem

Keeorbriouä-Fieber in der Fortpflanzungsperiode des

Weibes (yuerjzeral-Fieber) vorhanden fein können, jene

831p1l1Z1d1Z nämlich, welche aus dem durch den 11280r

bjrteu zerfehten thierifch-organifchen Stoff entmifchten

Blute entfteht. _ ' _

if Diefes hartnäckige lguorjren meiner Lehre, diefes

j hartnäckige Ruminiren von Irrthümern veranlaßt mich

*9 folgende Erklärung abzugeben:

Jch trage in mir* das Bewußtfein, daß feit dem

Jahre 1847 taufende und taufende von Wöchnerinen

- ' ,8 und Säuglinge geftorben find, welche nicht geftorben

wäremwenn ich nicht gefchwiegen. fandern jedem Jrrthume,

weleher über Luerjzeral-Fieber verbreitet wurde die nö

thige Zurechtweifung hätte zu Theil werden laffen; und

damit Sie fich überzeugen können. Herr Profeffor, daß ich

nicht Übertreibe, wenn ich von taufenden und taufenden

verftorbenen Wöchnerinen und Säuglingen fpreche die _

feit 1847 geftorben, aber gerettet hätten werden können,

fo erlaube ich mir, Jhnen ins Gedächtniß zu rufen, was

blos an der erften und zweiten Geburtsklitrik in Wien vom

1. Jänner 1849 bis leßten Dezember 1858 gefchehen .ift.
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Jn diefen zehn Jahren wurden. an der erften Ge

burtsklinik 40.889 ' Wöchnerinen .verpflegtz ' .davon

ftarben 1491; an der zweiten Klinik wurden verpflegt

34,245 Wöchnerinen; davon ftarben 1183. In Folge

meiner Lehre kann das Kindbettfieber in dem Grade be

fchränkt werden, daß in Folge. unverhüthbarer Selbft

Jnfection nicht eine. Wöchnerin von 100 Wöchnerinen

ftirbt.  '

. Bon wieviel Hundert erft eine in Folge unverhüth

barer Selbftinfeetion ftirbt, muß erft fernere Beobach

tung lehren; das .günftigfte Refultat, welches ich bis jeßt

erzielt, war. daß ich im Monate Niärz 1848 von 27 6,

und im Monate Auguft von 261 Wöchnerinen keine ein

zige verlor. Und zur Zeit, als die ?Nedicin in Wien der _

anatomifchen Grundlage noch entbehrte. folglich mit rei

nen Händen unterfucht wurde, ftarb innerhalb Z9 Jah

ren während 25 Jahren nicht eine Wöchnerin von 100

Wöchnerinen. Es ftarb nämlich zwei Jahre 1 Wöchnerin

von 400 Wöchnerineer; zwei Jahre ftarb 1 Wöchnerin

von 300 Wöchnerinen; 8 Jahre ftarb 1 Wöchnerin von

200 Wöchnerinen, und 13 Jahre nicht eine Wöchnerin

von 100 Wöchnerineu.

Wenn wir felbft blos der leichteren Berechnung we

gen annehmem daß 1 Wöchnerin von 100 Wöchnerinen

.in Folge unverhüthbarer Selbftinfeetion ftirbt. fo find

an der erften Geburtsklinik, da von 40,889 Wöchnerinen

1491 geftorben find, 1083 verhüthbare Jnfeetionsfälle

von Außen vorgekommen, und an der zweiten Klinik find

841 verhüthbare Jnfectionsfälle von Außen vorgekom

men, weil von 34,245 verpflegten Wbchnerinen 1183

ftarben; es find mithin blos an den zwei Gratisabthei

lungen des Wiener Gebärhaufes nach dem Jahre 1847
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in zehn Jahren 1924 verhüthbare Jnfertionsfälle von

Außen vorgekommem obwohl wir eine zu große Zahl

von unverhüthbaren Selbftinfectionsfällen angenommen,

und in diefer Zahl fehlen außerdem noch die transferie

ten und die Kinder, welche von ihren Müttern die Blut

entmifchung initgetheilt erhieltem und ebenfalls ftarben,

. und an diefem lilaeeaare find Sie, Herr Profeffon bethei

ligt. Das Morden muß aufhören, und damit das Mor

den aufhöre, werde ich Wache halten, und ein Jeden der

es wagen wird, gefährliche Jrrthümer über das .fkindbett

fieber zu verbreiten, wird an mir einen richtigen Gegner

finden.

Für mich gibt es kein anderes Mittel, dem Morden

' Einhalt zu thun, als die fchonungslofe Entlarvung mei

ner Gegner, und Niemand , der das Herz auf dem rech

ten Flecke hat, wird mich tadeln, daß ich diefes Mittel

ergreife.



An Hofrat() .

01*. 1*'. A. Zonnnouj,

[frofeffor der .getiurwhilfe zu Würzburg.

Herr Hofrath werden aus meinem Briefe an Prof.

8930m entnommen haben. daß ich, um dem Morden ein -

Ende zu machen. den unerfchütterlichen Entfchluß gefaßt

habe, Jedem, der es wagt, Jrrthümer über das yueryeral

Fieber zu verbreiten, fchonungslos gegenüber zu treten.

In Folge diefes Entfchleiffes werde ich den Auf- _

fuß von 1)r. .Otto v. krauquä, welcher in dem 4. Bande

ihrer Beiträge zur Geburtskunde und 67n80010310

unter 'der Auffchrift; „Die jzuerpernleu Erkrankung.en

in der Entbindungsanftalt z_u Würzburg während der

Nionate Februar. März und April 1859“ enthalten ift,

einer Kritik unterziehen.

Mit ])1*. Otto v. Bär-engere kann ich nicht echten,

ich kann 1)!: .Otto v. branguä nur bedauern als einen

Betrogenen, welcher in gutem Glauben fich alle Jhre

Jrrthümer und Täufchungen fo gründlich einftudirt.

Die Verantwortung für die Jrrthümer ihrer Sani

ler trifft nur Sie Herr Hofrath; ich habe es daher nicht

.mit ])r. Otto v. krnngue, ich habe es nur mit Jhnen

Herr Hofrath zu thumzund in Bezug auf das Lam-herzl

Fieber find Sie fo mit Jrrthümern und Täufchungen
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vollgepfropft, daß ich in meiner Schrift über Kindbett

Fieber 103 Druckfeiten, von Seite 315 bis Seite 417,

nöthig hatte, um alle Jhre Jrrthümer und Täufchungen

' zu widerlegeti; ich kann deshalb ihre Jrrthümer und Täu

fchungen hier nicht abermals eviderlegen, ich kann felbe hier

nur andeutcn, in Betreff der Beweifexdaß die Wahrheit

auf meiner Seite, der Jrrthum und die Täufchung auf

Jhrer Seite.fen berufe ich mich auf meine Schrift. .

Jn diefem Auffah lefen wir, daß in der Würzbur

ger Entbindungsanftalt vom 1. Februar bis 15. April

1859 99 Geburten fich ereigneten, daß von den 99

Wvchnerinen 30 an yuerperalon Prozeffen erkrankten

wovon 9ftarben. .

Diefe Erkrankungs- und Sterbefälle werden eine

Epidemie. genannt, welche durch gewiffe atmofphärifche

epidemifclje, freilich nicht näher zu beftimmende Einflüffe

. hervorgebracht wurde. ,

.. Ich läugne, daß diefe Erkrankungen epidemifchen

Urfprungs waren, und behaupte, daß diefe Erkrankun

gen dadurch hervorgerufen eourden. daß diefen Jndivi- '

duen auf eine oder die andere Weife zerfehte Stoffe von

Außen eingebracht wurden daß diefe Erkrankungen dem

nach Le50rbrj0nn- Fieber waren und damit Herr Hof

rath zur felben Ueberzeugung gelangen- empfehle ich

Jhnen das gründliche Studium meiner Schrift über

Kindbettfieber, wo ich vorzüglich von Seite 116 bis Sei

te 213 die Gründe zufammengeftellt habe, welche mit

mathematifcher Gewißheitbeweifen, daß nie atmofphärifche

Einflüffe, fondern immer nur die Medicinal-Jndividuen

männlichen und weiblichen Gefchlechtes aus Unwiffenheit

die große Sterblichkeit unter den Wvchnerjnen hervorge

rufen haben. .
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Jhre in Unwiffenheit begründete Eintheilung der_

Entzündungen im Wochenbette. in folche. welche nicht*

yuerjzerul-Fieher find, und in folche, welche ?anterior-al

Fieber find, ift erwähnt. Ich habe aber in meinerSchrift

bewiefen, daß Jhre Entzündungen welche nicht yueryerul

Fieber find. gerade-fo Zelmjnen yuerjzerni-Fieber find. wie

Ihre Üyjoerjnone, Ihre [Vertreterjn und Jhre Blut-Wjnso

Lurjon, weil auch die Entzündungen welche nach Jhnen

nicht Lueryernl-Fieber find. fo wie die 'Üzrperjuonm

die ?Premjer und die Blui-*Dj8801utj0n durch 118801-1)

rj0r1 eines zcrfetrteir Stoffes entftehen, und daß die Ent

zündungen, evelche reicht yueryeral-Fieber fein follen,

in Folge der Kennt-btw!) eines zerfehten Stoffes entfte

heiu ift dadurch bewiefen, daß auch diefe Entzündungen

durch Chlorwafchungen der Hände verhüthet werden

können.

Während des Herrfchens der Pfeudo - Epidemie

wurden Unregelmäßigkeiten in der Wehenthätigkeit beob

achtet, Wehenfchwäclje, 8jou8ti80118 Coutraotjoueu, all

gemeiner Krampf des [ltm-ag, Blutungen in der Nach

gcburt traten öfters auf.

Natürlich, wenn die Blutentmifchung in Folge der

Z0n0rbcj011 des zerfehten Stoffes eintritt zur Zeitxwo'

die Geburt noch nicht vollendet ift, fo wirkt das entmifch

te Blut paralifirend auf den [lter-ur, und dadurch ift die

Urfaäje für Wehenfchwäche, für Krampfwehen. für Blu

tungen gegeben.

Auch daß die Neugebornen an einer, der Platter

ähnlichen Blutentmifhung ftarben, wurde beobachteh

und wie denn nicht; ift das Kind noch mittelft der ylaoeu

ter in Verbindung wenn die Blutentmifchung bei der

Mutter in Folge der Keeorbtjon des zerfehten Stoffes
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eintritt. fo theilt die Mutter die Blutentmifchung dem

Kinde mit. und Mutter und Kind ftarben an derfelben

Blutentmifchung.

Ueber diefen Punkt können Sie fich Herr Hofrath

in meiner Schrift. Seite 40 und Seite 68 Belehrung

holen. .

Sie fehen Herr Hofrath. wie ungezwungen man

fich alle beim Kindbettfieber zu beobachtenden Erfchei

nungen erklären kann. wenn man die einzige und wahre

Urfache des Kindbettfiebers kennt. Während Sie das

Unbekannte wieder mit nicht gekannten atmofphärifclfen

Einflüffen erklären; aber das ift nicht das größte Ver

dienft meiner Lehre.

Das größte Berdienft meiner Lehre ift. daß felbe

die fichere Verhüthung diefes Unglücks lehrt. Daß felbe

.dem Arzte eine bewußte. vorbeugende Thätigkeit vor

fchreibt. Während ihre Lehre den Arzt zum Türken ftem

pelt. welcher in fataliftifcher unthätiger Refignation das

Unglück über feine Wöchnerinen ergehen läßt.

Zum Schluße wird die Frage nach der Urfache die

fer Pfeudo-Epidemie auf eworfenz ich will die Antwort.

die gegeben wird. wbrtli wiedergeben.

..Fragt man nun nach dem Grund diefer allerdings

heftigen Epidemie (von 30 Erkrankten ftarben 9). fo ift

kein anderer zn finden. als gewiffe atmofphärifche epide

mifche Einflüffe. die freilich nicht näher zu beftimmen

find. Bon al( den Momenten. die als aetjologjeobe fiir

das yueryeral-Fieber angeführt werden. ift keiner. außer

dem eben erwähnten hier in Anwendung zu bringen.“

..Man könnte dagegen einwenden: In der Auftakt

felbft fei durch hier erzeugte miasmatifche Einflüffe der

Grund zu fachen. allein. dem ift nicht fo; denn einmal
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ift nicht leicht anzunehmen. daß in einer fo neuen. und

mit den beften Einrichtungen verfehenen. keineswegs

überfüllten Anftalt ein Mjnerva aufkommen könne. und .

dann. auch das erfte zugegeben. kamen während derfelben

Zeit nicht allein in Würzburg felbft. fondern auch in def

fen Umgebung pueryernle Erkrankungen vor. die nicht.

was noch befonders hervorzuheben ift. von demfelben

Arzte behandelt wurden. Ein weiterer Grund fiir die

oben ausgefprochene Anficht mag auch der fein. daß zu

derfelben Zeit außerhalb der Anftalt unverhältnißmäßig

viel'e Blutungen während des Geburtsaktes. fo wie auch

i mehrere tödtlich endende hinterher-nle Erkrankungen zur

Behandlung kamen. Es dürfte alfo wohl nicht zu gewagt

erfcheinen. wenn man zur Erklärung aller diefer Erfchei

nungen feine Zuflucht zu dem Einfluße des gerade herr

fchenden genjus; epjäemiouß nimmt. “

..Ein zweiter Grund. der wohl oft auf das bösar

tige Auftreten von yuet-jzeral-Fiebern in Gebürhäufern

von großem Einfluß ift. fällt hier auch weg. der pein

liche Gemüthsaffekt trämlich. den die vor fo vielen männ

lichen Individuen vor fich gehende Geburt nothwendig

auf die Kreißende haben muß. Einmal wurden während

der Epidemie keine Studirenden zu den Geburten zuge

laffen. und dann find nicht nur auf der dritten Abthei

lung Erkrankungen vorgekommen. fondern auch auf der

zweiten und erften Claffe. wohin. außer im Falle einer

Erkrankung. kein männliches Individuum kvmmt. Auch

die Individualität zeigte keinen Einfluß; fchtvächliche

und ftarke. gefund ausfehende Wöchnerinen wurden be

fallen; gerade bei den lethal endenden Fällen waren

die Frauen meift ftark und kräftig. während die fchwäch

lichften mit leichten Erkrankungen davon kamen.“
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Jh beantworte die Frage nah dem Grunde diefer

Erkrankungs- und Sterbefälle dahin. daß diefen Jndi

..viduen zerfeßte thierifh-organifehe Stoffe auf ein oder

die andere Weife von Außen eingebracht wurden.

Daß diefe Erkrankungs- und Sterbefälle niht

miasmatifchen Urfprungs in Ihrem Sinne feien. glaube

ich auch; denn ein yuerjzeral-büjnema in Ihrem Sinne

exiftirt nicht. aber auch das yuerpernl-büjanma in

meinem Sinne hat diefe Erkrankungen niht hervorge

bracht. weil das yuerßeral-btljnnma in meinem Sinne

nur in der Nachgeburtsperiode und im Wochenbett in

ficiren kann; die 30 Erkrankungen aber find Folgen

einer lntoetjon von Außen. welhe vor der Austrei

bungsperiode gefchah. was die früher erwähnten 1x110

malje!) während und nach der Geburhund der Um

ftand beweifet. daß die Kinder an einer der Mutter ähn

lichen Blutentmifchung ebenfalls ftarben.

Meine Anficht über das Nnerpernl-Wjnnmn ift

folgende: werden die phyfiokogifhen Zxbnlntjouen der

Wöchnerinen und der Säuglinge nicht durch Ventjlatjo

n011 entfernt. fo gehen felbe in der Luft auejzencljrt,

eine Zerfehung ein. oder werden fertige zerfehte Stoffe

von einer oder mehreren kranken Wöchnerinen exbttljrt,

fo können diefe in der Luft eugjzeucjjrt gehaltenen zerfeß

ten Stoffe nur von der inneren Fläche des [lfm-un durh

Liezorbtjon aufgenommen werden; das Laer-petra]
bljnema in diefem Sinne kann daheränur in der Nach

geburtsperiode und im Wochenbette. wo die innere Flä

he des [Frame, der mit zerfehten Stoffen gefchwänger

ten Luft zugängig ift. Erkrankungen hervorrufen. Bei

Wöhnerinen. welhe in der Nachgeburtsperiode oder im

Wochenbette durch in der Luft fchwebende zerfeßte Stoffe x
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erkrankten. biethet die vorausgegangeue Geburt niht die

oben erwähnten nuomaljen dar. auch die Kinder fol-t

cher fterben nicht an Blutentmifchung. aus dem einfa

hen Grunde. weil die Bluteutmifhuug bei der Erkrank

ten zur Zeit eintritt. wo die Geburt fchon vollendet. wo

das Kind fchon geboren. '

Um zu beweifen. daß die Erkrankungen in der

Würzburger Entbindungs-Anftalt wirklich epidemifhen

Urfpruugs waren. wird erzählt. daß während derfelben

Zeit in Würzburg felbft. und in deffen 'Umgebung un

verhältuißmäßig viele Blutungen während des Geburtsz.

aktes. fo wie auh mehrere tödtlih endende puerjierale

Erkrankungen zur Behandlung kamen;

Herr Hofrath feßen alfo voraus. daß die Hebam

men und die praktifhen Aerzte. welche in Würzburg und

deffen Umgebung die geburtshilflihe Praxis ausübenu

beffer wiffeu. als Sie felbft Herr Hofrath. wie das ?ner

xreral-Fieber zu verhüthen fei. Sie feßen voraus. daß

die Hebammen uud praktifchen Aerzte keine lnfeetjonen

mahen. wenn daher dennoch unter den Wöhuerinen.

welche diefen Individuen anvertraut find. yuerperal

Fieber herrfcht. fo kann das kein anderes als ein epide

mifches fein. uud wenn das yuerßernl-Fieber in Würz

burg und in deffen Umgebung epidemifch ift. fo ift auch

das ynerjzernl-Fieber in der Würzburger Entbindungs

Auftalt epidemifch.

Jch geftehe. daß ich diefe Anficht nicht theile. ich.

glaube vielmehr. daß die Hebammen und die praktifchen

Aerzte. welche in Würzburg und deffen Umgebung die

geburtshilfliche Praxis ausüben . gerade fo coloffale.

lgnornnten über die Entftehuug und Berhüthuug des

Kindbettfiebers find. als Sie felbft Herr Hofrath. und
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daß demnach die yuerperai-Fieberfälle in Würzburg

. und deffen Umgebung verhüthbare lukeetjone-Fälle von

Außen feieu.

Da es gewiß ift. daß die Hebammen und die prak

tifchen Aerzte. welche in Würzburg und deffen Umge

bung die geburtshilfliche Praxis ausüben. nicht in Peft

gelernt haben. wie das yaerperttl-Fieber eutfteht. und

wie es verhüthet werden könne. fo ftelle ich die Frage. wo

haben Selbe es gelernt? Bei Jhnen doch nicht Herr

Hofrath. bei Lein-teen auchnicht; nennen Sie mir Herr

"Hofrath den Profeffor der Geburtshilfe. der jeßt nach

14 Jahren meine Lehre vorträgt. damit ich mih bei die

fem Unjaum bedanken könne.

Sie fehen Herr Hofrath. daß ich Ihrer Lehre die

Stüße entzogen. welche Sie in den Mordthateu gefunden

haben. welche die Hebammen und Aerzte in Würzburg

uud deffen Umgebung aus Unwiffenheit begehen.

Es wird gefagt. daß es befouders hervorgehoben

werden müffe. daß die Erkrankungen in Würzburg und

in deffen Umgebung nicht der Praxis eines Arztes auge

hörten; natürlich. es ift ja niht blos ein Arzt. fondern

alle Aerzte. die dort praktizireu. find lgnoranren in Be

zug der Berhüthung des Kiudbettfiebers. und an diefer

. lgnorarm find die Profefforen der Geburtshilfe fchuld. bei

denen die praktizirendeu Aerzte Geburtshilfe gelernt. Und

diesbezüglich haben Sie Herr Hofrath ein bedeutendes

Contingeut aus Uuwiffeuheit Mordender in Deutfchland

verfendet.

Daß manhmal in der Praxis eines Arztes oder

einer Hebamme. befouders viele yaerperal-Erkrauktm

gen vorkommen. ift darin begründet. daß ein folcher Arzt

oder Hebamme eine längere Zeit einen Kranken oder
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eine Kranke behandelm deren Krankheiten zerfeßte Stoffe

erzeugen, wodurch die Kreißenden, welche wahrend diefer

Zeit unterfucht werdexy inficirt werden.

Daß peinliche Gemüths-Affecte kein ätiologifches

Moment des Kindbettfiebers feien, habe ich in meiner

Schrift von Seite 374, Zeile 3 von unten bis Seite 389

' bewiefen.'

Wenn Sie daher fagen laffen, daß Gemüthsaffecte

ihre Erkrankungen nicht hervorgerufen haben, weil keine

* Studierenden während der Pfeudo-Epidemie zu den Ge

burten zugelaffen wurden, fo haben Sie eigentlich Herr

Hofrath fagen wollen, daß diefe Erkrankungen niäzt in

Folge einer [ufeotjon von Außen entftanden find, weil

ja die Schüler nicht unterfucht haben. Fiir fo gewiffenlos

halte ich Sie Herr Hofrath denn doch nichtr um voraus

zufeßen, daß diefe Geburten ohne alle Unterfuchung vor

fich gegangen, vielleicht haben Herr Hofrath felbft oder

Ihr Affiftent diefe Kreißenden unterfucht, um zu beftim

men, ob eine normale oder abnorme Geburt zu erwarten

ftehez es ift um fo wahrfcheinlichen daß während diefer

Pfeudo-Epidemie unterfucht wurde, weil viermal mit der

Zange operirt wurde, und einmal wurde eine Wendung

gemacht; Herr Hofrath haben vergeffem daß zwei ihrer

Zimmer ghnakologifchen Kranken gewidmet find. In

einer ghnäkologifchen Abtheilung gibt es :oft Kranke,

deren Krankheiten zerfehte Stoffe erzeugen, und es ift

nicht nöthig , _daß Studierende unterfuchen, um eine Pfe

udo-Epidemie hervorzurufem dazu genügt der Herr Hof

rath und der Affiftenß welcher in der gynäkologifchen

Abtheilung und in dem Kreißezimmer unterfucht.

Und wenn Sie Herr Hofrath auch in dem Umftan

ode, daß nicht blos auf der dritten Abtheilung Erkrankun

2
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gen vorgekommen find, fondern auch auf der zweiten und

erften, wohin außer im Falle einer Erkrankung, kein

männliches Individuum kömmh auch einen Grund finden,

die Erkrankungen epidemifchen Urfprungs zu halten, fo

theile ich diefe Anficht nicht ich glaube vielmehn daß die

Hebamme, welche dort die Gebärenden unterfucht, bei

dem Würzburger Publikum Vertrauen befitzt, weil felbe

bei Ihnen dient, daß felbe daher Privatpraxis ausübt,

und da felbe gewiß nicht mehr weiß, als Sie Herr Hof

rath, wie man das yuoryeral-Fieber verhüthet, fo wird

felbe, wenn fie mit Kranken, welche zerfexzte Stoffe erzeu

gem in Berührung kommt, inficiren.

Sie fehen daher Herr Hofrath, daß das für die

Wöchnerinen der zweiten und erften Claffe kein Schuh

gegen yueryeral-Fieberift daß dorthin keine männlichen

Individuen kommen; eine unwiffende Hebamme ift allein

gefährlich. genug.

Meine Lehre bafirt unter anderem auch darauf, daß

es mir in Folge meiner Lehre gelungen ift, von Mitte

Mai i847 bis 25. Mai 1861 an drei Anftaltem welche

früher alljährlich von furchtbaren Pfeudo-Kindbettfieber

Epidemien heimgefucht waren, die Sterblichkeit in dem

Grade zu befchränkew daß die fich ereignete Sterblichkeit

keine Epidemie genannt werden kann, und wenn ja

manchmal die Sterblichkeit größer war, als felbe in mei

nen Anftalten zu fein pflegte, fo konnte immer nachge

wiefen werden, daß froh meinen Maßregeln den Indivi

duen zerfetzte Stoffe von Außen eingebracht wurden, iiber

welche Gegenftande Sie fich Herr Hofrath in meiner Schrift,

Seite 111, Zeile 3 von unten Belehrung fuchen können.

Meine Lehre bafirt darauf, daß ])1-. Zecluar die

88p8j8 des Blutes bei Neugebornen im Wiener Findel
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werden fah (Seite 69, Zeile 8 von oben).

Meine Lehre bafirt darauf, daß an der erften Ge

burtsklinik zu Wien, obwohh wie wir im Briefe an Prof.

Zyaetb nachgewiefen, dort in 10 Iahren 1083 verhüth

bare lnteorjone-Falle von Außen vorgekommen find,

dennoch in eben den 10 Iahren 2982 Mütter gerettet

wurden, und die Kinder, welche von den 2982 Müttern

inficirt ebenfalls geftorben warew weil in Folge meiner

Lehre. obwohl immer nur Gegner von mir dort wirkten,

dennoch die Sterblichkeit auf ein Drittel der früheren

Sterblichkeit herabgedrückt wurde; gewiß ohne meiner

Lehre würde fich die Sterblichkeit in dem Grade fortge

icht haben, in welchem fich felbe wiihrend den fechs Iah

ren, wo die erfte Klinik Klinik für die Aerzte war, ohne

Chlorwafchungen, ereignete, es waren mithin in diefen 10

Jahren nicht 1491 fondern 4473 Wöchnerinen geftorben.

Meine Lehre bafirt darauf, daß bcfjobaelje fchmerz

. haufe nach Einführung der Chlorwafchungen feltener

0

lichen Angedenkens, meine Lehre im Gebärhaufe zu Kiel .

beftatigt gefunden.

Meine Lehre bafirt darauf daß der Gefundheitszu

ftand der Wöchnerinen im Kopenhagener Gebärhaufe in

Folge meiner Lehre ein günftiger ift, wahrend er früher

fo ungünftig war, daß die Exiftenz des Gebarhanfes, wie

difjobaelje uns erzählt, in Frage geftellt war, obwohl

Prof. [4077 nicht meiner Lehre, fondern andern, nicht

ftichhaltigen Griinden, wie wir in unferer Schrift nachge

ticihiefen, die Verbefferung des Gefundheitszuftandes zu

f reibt.

Ihre Lehre Herr Hofrath bafirt auf den Leichen. ,.

aus Unwiffenheitxrmordietxr Wöchnerinen, und nachdem

ich den unerfchütterlichen Eutfchluß gefaßt habe,. dem

2F'
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Morden, fo weit es in meiner Macht liegt, ein Ende zu

mahen, fo rihte ich an Sie, Herr Hofrath, folgende

7 Aufforderung:

Es find nur zwei Falle möglich. Entweder halten

Sie meine Lehre für falfch, oder Sie_ halten meine Lehre

für wahr; ein drittes gibt es nicht.

Halten Sie meine Lehre für falfclx fo fordere ich

Sie hiermit auf mir die Gründe mitzutheilen, warum

Sie meine Lehre fiir falfch halten.

Ich habe zwar in meiner Schrift über Kindbett

Fieber 103 Druckfeiten verwendet, blos um alle ihre

Irrthümer und Täufchungen, von welchen Sie in Bezug

auf das .Kindbettfieber gefangen gehalten werden, zu wi

derlegen; follten Ihnen meine Gründe nicht genügen,

oder haben Sie neue Zweifeh fo fordere ich Sie hiemit

auf, mir felbe öffentlich mitzutheilen; ich werde Ihnen

öffentlich die nöthige Belehrung ertheilew weil es außer

' Ihnen noch Viele gibt, die einer Belehrung in Betreff

des Kindbettfiebers benöthigen. Halten Sie meine Lehre

für wahr, fo fordere ich Sie hiermit auf, das öffentlich,

ohne Rückhalt zu erklären, nicht um mir eine Genug

thuung zu verfchaffen, fondern um Ihre *Schüler und

Schülerinew die Ihnen außerhalb des Gebärhaufes die

Leichen zur Beftatigung Ihrer Lehre liefern, der Wahr

heit zuzufiihren. Sollten Sie alien Herr Hofrath ohne

meine Lehre widerlegt zu haben, fortfahren, für die Leh

re des epidemifchen Kindbettfiebers zu 'fchreibem und

fchreiben zu laffen. Sollten Sie aber Herr Hofrath ohne

meine Lehre widerlegt zu haben, fortfahrem Ihre Schü

ler und Schülerinen in der Lehre des epidemifchen Kinda . bettfiebers zu erziehen, fo erkläre ich Sie vor Gott und
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der Welt für einen Mörder, und die „Gefhihte des Kind

bettfiebers“ würde gegen Sie niht ungerecht fein, wenn

felbe Sie, für das Berdienft derMErfte gewefen zu fein

der fich meiner lebenrettenden Lehre widerfexzt, als medi

cinifhen Nero verewigen würde.“



Anhang.

In der am 19. April 1861 ausgegebenen 16-ten

Nummer der „E828tt8 U8bä0maä8jrcz“ ift der Bericht

einer Sihung, gehalten a1n 20. Dezemb. 1860 der 800m6,

(L8 WÖä80ju8 (t1). (Lcßyarwmcznt (L8 ]8: 88jn8 enthalten,

aus welchem Berichte zwei Dinge zu entnehmen find, er

ftens daß damals neuerdings in der „Ohm-jce“ eine heftige

yeeuäopuerperu] - Fieber - Epidemie. herrfchte, zweitens

daß die Aerzte, welche fich an der Discuffion betheiligten,

nicht die richtigen Anfichten iiber yuex-peral-Fieber

äußerten. .

In Folge deffen fand ich mich veranlaßh der 80

8j8t8 6.8 U8ä88jn8 (I11 ciaynrwmczot (L8 18: Z8ju8, der

Zauäcßmw (I88 88j811888, der >0eiä8111j8 (I8bl8ä80j118,

der 808i8t8 määjoule all8mauä8 (I8 kai-je, und der

Societe (i0 ebirurg-je je ein Exemplar meiner Schrift

zuzufenden.

Und damit meine Lehre neuerdings auch in Eng

land einer Discuffion unterzogen werden möge, habe ich

nach England an die Doctoren und Vrofefforen Lauch,

N8b8t8r, 60y81anc1, Sjmpson und Murphy mein

Werk gefendet.
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